
Unser	 Geselle	 ließ	 sich	 das	 nicht
anfechten,	 sondern	 ging	 noch	 an	 demselben
Abend	 zu	 seinem	 neuen	Meister.	 Er	 fand	 ein
paar	alte	Leute,	die	 ihn	freundlich	ansprachen,
und	 zur	 Stärkung	 nach	 der	 Wanderung	 ein
solides	 bürgerliches	 Abendbrot.	 Als	 es
Schlafenszeit	war,	führte	der	Meister	ihn	selbst
durch	einen	langen	Gang	des	Hintergebäudes	in
das	obere	Stockwerk	und	wies	 ihm	dort	 seine
Schlafkammer	 an.	 Das	 Gelass	 für	 die	 beiden
andern	Gesellen	befinde	sich	unten;	es	sei	aber
darin	nicht	Platz	für	ein	drittes	Bett.

Als	der	Meister	ihm	Gute	Nacht	gewünscht,
stand	 der	 junge	Mann	 noch	 einen	 Augenblick
und	 horchte,	 wie	 sich	 die	 Schritte	 des	 Alten
über	 die	 Treppe	 hinab	 entfernten	 und	 dann
unten	in	dem	langen	Gange	allmählich	verloren.
Hierauf	besah	er	sich	sein	neues	Quartier.	–	Es
war	 eine	 lange,	 äußerst	 schmale	Kammer	mit
kahlen	weißen	Wänden;	unten,	die	ganze	Breite



der	 Querwand	 einnehmend,	 stand	 das	 Bett;
daneben	ein	kleiner	Tisch	und	ein	kleiner	Stuhl
aus	Föhrenholz;	das	war	die	ganze	Ausstattung.
Das	einzige,	sehr	hohe	Fenster	mit	kleinen,	in
Blei	 gefassten	 Scheiben	 schien,	 soviel	 er	 bei
dem	 Mondschein	 draußen	 erkennen	 konnte,
nach	einem	großen	Garten	hinaus	zu	 liegen.	–
Aber	 er	 hatte	 das	 alles	mit	 schon	 träumenden
Augen	 angesehen,	 und	 nachdem	 er	 sich	 unter
das	 derbe	 Deckbett	 gestreckt	 und	 das	 Licht
ausgelöscht	 hatte,	 fiel	 er	 bald	 in	 einen	 tiefen
Schlaf.

Wie	 lange	 derselbe	 gedauert,	 konnte	 er
später	 nicht	 angeben;	 er	 wusste	 nur,	 dass	 er
durch	 ein	 Geräusch,	 das	 mit	 ihm	 in	 der
Kammer	war,	auf	eine	jähe	Art	erweckt	worden
sei.	Und	bald	hörte	er	deutlich	ein	Kehren	wie
mit	 einem	 scharfen	 Reisbesen,	 das	 von	 der
Richtung	des	Fensters	her	allmählich	sich	nach
der	Tiefe	der	Kammer	zu	bewegte.	Er	richtete



sich	 auf	 und	 blickte	mit	 aufgerissenen	Augen
vor	 sich	 hin;	 die	Kammer	war	 fast	 helle	 vom
Mondschein;	 die	 eine	 Wand	 war	 ganz	 davon
beleuchtet;	 aber	er	vermochte	nichts	zu	 sehen
als	den	völlig	leeren	Raum.

Plötzlich,	 und	 ehe	 es	 noch	 ganz	 in	 seine
Nähe	 gekommen,	 war	 alles	 wieder	 still.	 Er
horchte	 noch	 eine	 Weile	 und	 suchte	 sich
vergebens	 einen	 Vers	 darauf	 zu	 machen;
endlich,	ermüdet,	wie	er	war,	fiel	er	aufs	Neue
in	einen	festen	Schlaf.

Am	andern	Morgen,	 als	 zwischen	 ihm	und
dem	Meister	die	Sache	zur	Sprache	kam,	erfuhr
er	von	diesem,	dass	allerdings	einzelne,	welche
vor	 ihm	 in	 der	 Kammer	 geschlafen,	 ein
Ähnliches	 dort	 gehört	 haben	 wollten;	 es	 sei
indes	 immer	 nur	 zur	 Zeit	 des	 Vollmonds
gewesen	 und	 übrigens	 niemandem	 etwas
dadurch	 zu	 nahe	 geschehen.	 –	 Der	 junge
Tuchmacher	 ließ	 sich	 beruhigen;	 und	 in	 den



Nächten,	 die	 nun	 folgten,	 wurde	 auch	 sein
Schlaf	durch	nichts	gestört.	Dabei	ging	ihm	im
Hause	alles	nach	Wunsch;	Arbeit	und	Verdienst
war	 regulär,	 und	 auch	 mit	 seinen	 beiden
Nebengesellen	 hatte	 er	 sich	 auf	 guten	 Fuß
gestellt.

So	 ging	 ein	 Tag	 nach	 dem	 andern	 hin,	 bis
endlich	 wieder	 die	 Zeit	 des	 Vollmonds
herangekommen	war.	Aber	er	hatte	nicht	darauf
geachtet,	denn	es	war	schwere,	bedeckte	Luft,
und	kein	Schein	fiel	in	die	Kammer,	als	er	sich
am	 Abend	 schlafen	 legte.	 –	 Da	 plötzlich
erweckte	 ihn	 wieder	 jener	 schon	 halb
vergessene	Ton.	Eifriger	noch	und	schärfer,	so
dünkte	 es	 ihn,	 als	 das	 erste	 Mal	 kehrte	 und
fegte	 es	 bei	 ihm	 in	 der	 Kammer,	 und
seltsamerweise,	 jetzt,	 wo	 es	 fast	 dunkel	 war,
meinte	 er	 gegen	 das	 Fenster	 hin	 einen	 sich
bewegenden	 Schatten	 zu	 sehen.	 Aber,	 wie
zuerst,	wurde	auch	jetzt	nach	einer	Weile	alles



wieder	 still,	 ohne	 dass	 es	 sein	 Bett	 erreicht
oder	 dass	 er	 etwas	 Genaueres	 zu	 erkennen
vermocht	 hätte.	 Er	 konnte	 indessen	 diesmal
den	Schlaf	so	bald	nicht	wiederfinden	und	hörte
vom	 Kirchturm	 eine	 Stunde	 nach	 der	 andern
schlagen;	 endlich	 brach	 draußen	 der	 Mond
durch	 die	Wolken	 und	 schien	 in	 die	Kammer,
aber	er	beleuchtete	nur	die	nackten	Wände.

Der	Gesell,	 so	wenig	angenehm	ihm	diese
Dinge	 waren,	 beschloss	 bei	 sich,	 gegen
jedermann	 zu	 schweigen,	 am	 wenigsten	 aber
sich	 von	 jenem	 Unheimlichen	 vom	 Platze
verdrängen	zu	lassen.	–	Wie	gewöhnlich	gingen
auch	 die	 nun	 folgenden	 Nächte	 ohne	 Störung
vorüber.	–

Nach	Verlauf	eines	Monats	kehrte	er	spät	in
der	Nacht	von	einem	benachbarten	Orte	zurück,
wohin	 ihn	 sein	 Meister	 mit	 einem
Geschäftsauftrage	 gesandt	 hatte.	 Er	 ging,	 als
die	Stadt	erreicht	war,	nicht	durch	die	Straßen,


